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Saê Sieblingëbudj ber ©cljWeiger Sugenb: S er
Peftaloggi«Äalenber. preië gr. 2.90. Ser=
lag Sat fer & ©o. St.»©., Serrt.

$mmer toieber fittbet ber Peftaloggi=Äalenber Pîii»
tel unb SBege, in feine getooI)nte unb bewâïjrte gorrn
baë feffelnbe Peue hineingubringen. ©o tann er jebeë
Saï)r feiner Seferfdjaft mit überrafjungen aufwar«
ten. 2Bie gefdjicft unb unaufdringlich Weig er aber
aud) feine ergieherifchen Seftrebungen gur ©eltung
gu bringen! Stuf jeber ©eite fudjt baë îleine Sud)
SIrbeitëluft unb auä) ©hrfur^t bar jeglicher Slrbeit
gu bertiefen, greube an allem ©djönen gu weiten. ©5
ift beftrebt, Eingabe an baë menfchlidj ©die, Siebe gur
Heimat unb offeneë Serftânbnië für frembe ©igenart
alë ©runblage für ben SBeltfrieben gu förbern. Sft eë
nicht ein ©lûdëfaït, bag fidj S üben unb Pläbdjen ge«
rabe biefen Peftaloggi=Äalenber fo fehnlidfj wünfdjenl
Satfädjlidj ift eê für fie eiWaë bam SBidjtigften, gu
SBeüjnadjten Peftttlöggi«Äalenber unb ©djagtäfttein
gu erhalten.

P e g i n e, Stobelle bon ©ottfrieb Seiler. Preië 40
Pappen. Serein für Verbreitung guter ©dhriften in
Süridj.

Unter ben Stobelten bon ©ottfrieb Seïïerë „©inn=
gebidjt" nimmt bie ergreifende ©efdhidhte ber einem
ungewöhnlichen ©djidfal berfallenen Plagb Pegine
buret) ihre ©djlidjtljeit unb ©röfje unb einen bei Äel«
1er feltenen Qug inë heroifdj Sragifdje ihre befonbere
©teile ein.

Vier grauenfdjicffale. Serein für Serbrei«
tung guter ©dhriften Qürich, §eft Str. 160. Preië 60
Sappen.

®er beim heutigen Sefepublifum immer deutlicher
herbortretenben Sorliebe für bie ©efdhidhten ber SBtrt«
lidhleit, für Siographien unb allerhand menfchlidhe
Söolumente ïommt biefeë iöeft entgegen mit ber lf?er=
auêgabe bon bier Sebenëbilbern Ijmborragenber
©dfjweigerinnen. Saê hübfdhe §eft, bem SKaria SBafer
ein orientierenbeë Sortoort gefdhrieben hut, fteHt fidj
alë hödhft erfreuliche ©abe bar, bie fiçh beim einmalig
gen Sefen burdhauë nicht erfcböpft, bie gum Stachben»
Jen unb Wohl auch gur Padjeiferung anregt.

S a t r i a ©rgäljlung auë ber irifdhen fpelbengeit,
bon Heinrich geberer. preië 50 Pp. Serein für Ser«
breitung guter ©dhriften, Safel.

Pîit biefer eingigartigen, bon tiefem Plüempfinben
burchpulften ©rgählung hat ber Serein einen guten
©riff getan. Unfer hodhgefchapter Siebter, Heinrich
geberer, führt bie Sefer in baë bon ©nglanb unter»
föchte, fidh immer Wieber empörende Irland gur Seit
feiner greiheitëïriege im 19. Sahthunbert.

® er m ä n n l i dj e Sörper. 59 Silber, einge«
leitet bon Prof. ©ugen Pîaftïjiaë. Sand 31 ber ©egau«
bûcher. §erauëgegeben bon Sr. ©mil ©cfjaeffer. Steië
3b. 3.—. Serlag Orel! gügli Süridj unb Seipgig.
_

Setradhten Wir die pradjtbollen Abbildungen biefeë
jüngften, bom Plündjener Uniberfitâtêprofeffor ©ugen
Plattljiaë herausgegebenen ©chaubucheë, beWunbern
tbir biefen bië inë ßegte durchtrainierten fportlichen
Sûnglingëîôrper, fo Werben Wir freudig gewahr, bag
die Srunnen der hellenifcljen SBeiêgeit, bie fidh teinen
gefunden ©eift im ungefunben Seib, Jeine befdjwingte
©eele in einem fdjWerfäHigen und bernachläffigten
Äörper gu benïen bermodhte, auch unë Wieber gu rau«
fdjen beginnen, ©in SBegWeifer gum ©riedjentum ift
biefeë ©djaubudj, gu einem erljabenften giele helleni»
fdjer Kultur, unb darum möchte man eë bald in ben
fänden nicht nur ber Äünftler, bie begierig banadj
greifen Werben, fonbern im Sefige aller fehen, bie
an baë neue, baë uralte ©bangelium ber ©chönheit
glauben.

Le Traducteur, frangôfif<h*beutf<heê ©pradjleljr«
unb Unterhaltungëblatt. Saë in ber ©djule gelernte
grangöfifdj lebendig gu machen unb baë Sefen unb
©predjen geläufig werben gu laffen, alë ob man da

drüben gelebt unb ftubiert hätte, erreicht man. Wenn
man den „Traducteur" fidj hält. Probeheft foftentoS
durch den Serlag beë „Traducteur" in Sa ®hauj»be»
gonbë.

Saê©efidht beëSiereë, 65 Silber, einge«
leitet unb erläutert bon Slbolf Äoelfdj. ©chaubücher,
Sanb 30. ^erauëgegeben bon Sr. ©mil ©chaeffer. ©e»
bunben gr. 3.—. Drett gügli Serlag, Süridj unb
Seipgig.

2Baë einen Plenfdjen erfüllt, feine SIrt, fein gangeô
SBefen — all bieë offenbart fein Slngefidjt, alë „©pie»
gel ber ©eele". Saë Pâmlidje gilt, wenn gleich nicht
im felben Stage, bom Sintiig beë Siereë, in bem gu
lefen ber jüngfte Sanb ber „©chaubücher" unë lehrt,
©eine 65 Wunderbaren SIbbilbungen beWeifen, bafc
Hermann Sang, ber groge bänifetje Sichter, redjt
hatte, ben ©djaufpielern gugurufen: SBottt igt Sar«
fteïïer bon Htenfchen fein, fo ftubiert ©efichter bon
Sieren!

$anë l&uffgïh: SBir burdhftreifenSulga«rien. Sehn beutfdhe Pfadfinder auf abenteuerlicher
©rogfahrt. Sftit einem SegleitWort bon SBalter bon
SKolo. SBaê gungenë ergählen, Sanb 13. SKit 55 SISm

Bildungen nach Photographien bon SBemden unb
11 nach Setchnungen bon SI. ©djönberg. 147 ©eitert.
Sn Seinen gr. 4.75. Orett gügli Serlag, güridj unb
Seipgig.

Sehn Wadere Sreêbner gungenë befdhliegen eine
©rogfahrt nach bem SaIJan, nadj Suigarien. ^eber
fteuert hundert Start gur gemeinfamen Äaffe bei, da»
mit müffen fie auëlommen — Pribatgelb gibt'ë nichi
Und fie ïommen auë damit, Wo andere hunderte
brauchen würben. Dhue ein SBort bulgarifch gu tön«
nen, pilgern fie bon Ort gu Ort, durch baë fonnen*
glühenbe Sanb unb über befdjneite Sreitaufenber;
überall Werben fie gut aufgenommen, bon Sigeunern
Wie in ©täbten, bon ben Stönchen im herrlichen Pilo«
Jlofter Wie bon ©olbaten und einfachen Sauern. Uti«
berfâlfchieë, bunteë orientalifcheë Sreiben erleben fie,
aber auch eine bitterfalte Pacht, Bei nagendem $un*
ger, im einfamen ©ebirge, unb einen heülofen
©chred, alë plöglich Während einer ©dhnee»Sîutf<hÇar«
tie am Stande eineê ^raterfeeë Äugeln um ihre Äopfe
pfeifen! grifch unb froh und mit gutem öumor ift
baë alleë gefchilbert unb man beïommt Stefpett bor
ber moralifchen unb phpfifdjen Surdjhaltetraft biefet
Sungenê und bor bem prächtigen Âamerabfchaftëgeift
ber ©ruppe. greubig tann man SBalter bon Stolo gu«
fiimmen, Wenn er im SorWort fdjreibt, bag fidj in die«
fem Such Äräfte geigen, bie unë allen wichtig find:
grohfinn, ©erabheit, ©laube an baë Seben, Äamerab»
fdjaftëgeifi unb Peinheit.

§anë Qoggeli ber fôrbbeiter. Son
miaê ©otthelf. Serein für Serbreitung guter ©chrif«
ten, Safel. Preië 50 Pp.

SBirb nicht jedem fcEjon baë &erg Warm Beim Än»
blidt beë heimeligen Umfdjlagbilbeë unfereë Serner
Pïalerë Sinter: ©anê Soggeli mit bem SBäfferfdjäu»
feigen in ber einen und ber Pfeife in ber ander»
$anb. ©r ift baë llrbilb eineë bedächtigen, houêlidjen,
fchalthaften und boch grunbgütigen ©mmentaler
Sauern. @r tennt bie Ptenfchen in ihrem 28ert und
llnWert bon ©rund auë und fteHt jeden freundlich,
aber befiimmt auf feinen Plag. Sa er feine näheren
Slngeljörigen hat, fpefutiert bie Weitere SerWanbt«
fdjaft auf bie fette ©rbfdjaft, jeber fudjt bie ©unft
beë „paten" gu gewinnen, ber eine in tölpelhafter
SBeife, ber andere etWaë feiner, ©r aber burdjfdjaut
alle unb hält fie fidj bom Seibe. Sltë eë bann ans
©terben geht, geigt fidj deutlich, Wer dem alten Plann
bon §ergen gugetan ift unb Wer eë nur auf ben ftatt»
liehen §of abgefeljen hat. @r hat aber längft feine
Sortehrungen getroffen unb fieljt feinem Sode ruhig
entgegen. 2Bie fidh die ©röffnung beë Seftamenteë
nach bem Segrâbnië bei den ©rben auëWirtt, laffe fidh
jeber felber bon ©otthelf ergähfen.

Das Lieblingsbuch der Schweizer Jugend: Der
Pestalozzi-Kalender. Preis Fr. 2.90. Ver-
lag Kaiser & Co. A.-G., Bern.

Immer wieder findet der Pestalozzi-Kalender Mit-
tel und Wege, in seine gewohnte und bewährte Form
das fesselnde Neue hineinzubringen. So kann er jedes
Jahr seiner Leserschaft mit Überraschungen aufwar-
ten. Wie geschickt und unaufdringlich weiß er aber
auch seine erzieherischen Bestrebungen zur Geltung
zu bringen! Auf jeder Seite sucht das kleine Buch
Arbeitslust und auch Ehrfurcht vor jeglicher Arbeit
zu vertiefen, Freude an allem Schönen zu wecken. Es
ist bestrebt, Hingabe an das menschlich Edle, Liebe zur
Heimat und offenes Verständnis für fremde Eigenart
als Grundlage für den Weltfrieden zu fördern. Ist es
nicht ein Glücksfall, daß sich Buben und Mädchen ge-
rade diesen Pestalozzi-Kalender so sehnlich wünschen!
Tatsächlich ist es für sie etwas vom Wichtigsten, zu
Weihnachten Pestalozzi-Kalender und Schatzkästlein
zu erhalten.

Reg ine, Novelle von Gottfried Keller. Preis 40
Rappen. Verein für Verbreitung guter Schriften in
Zürich.

Unter den Novellen von Gottfried Kellers „Sinn-
gedicht" nimmt die ergreifende Geschichte der einem
ungewöhnlichen Schicksal verfallenen Magd Regine
durch ihre Schlichtheit und Größe und einen bei Kel-
ler seltenen Zug ins heroisch Tragische ihre besondere
Stelle ein.

Vier Frauenschicksale. Berein für Verbrei-
tung guter Schriften Zürich, Heft Nr. 160. Preis 60
Rappen.

Der beim heutigen Lesepublikum immer deutlicher
hervortretenden Vorliebe für die Geschichten der Wirt-
lichkeit, für Biographien und allerhand menschliche
Dokumente kommt dieses Heft entgegen mit der Her-
ausgäbe von vier Lebensbildern hervorragender
Schweizerinnen. Das hübsche Heft, dem Maria Wafer
ein orientierendes Vorwort geschrieben hat, stellt sich
als höchst erfreuliche Gabe dar, die sich beim einmali-
gen Lesen durchaus nicht erschöpft, die zum Nachdem
ken und wohl auch zur Nacheiferung anregt.

P atria l Erzählung aus der irischen Heldenzeit,
von Heinrich Federer. Preis 80 Rp. Verein für Ver-
breitung guter Schriften, Basel.

Mit dieser einzigartigen, von tiefem Mitempfinden
durchpulsten Erzählung hat der Verein einen guten
Griff getan. Unser hochgeschätzter Dichter, Heinrich
Federer, führt die Leser in das von England unter-
jochte, sich immer wieder empörende Irland zur Zeit
seiner Freiheitskriege im 19. Jahrhundert.

Der männliche Körper. 89 Bilder, einge-
lmtet von Pros. Eugen Matthias. Band 31 der Schau-
bûcher. Herausgegeben von Dr. Emil Schaeffer. Preis
Fr. 3-^. Verlag Orell Füßli Zürich und Leipzig.

Betrachten wir die prachtvollen Abbildungen dieses
jüngsten, vom Münchener Universitätsprofessor Eugen
Matthias herausgegebenen Schaubuches, bewundern
wir diesen bis ins Letzte durchtrainierten sportlichen
Jünglingskörper, so werden wir freudig gewahr, daß
die Brunnen der hellenischen Weisheit, die sich keinen
gefunden Geist im ungesunden Leib, keine beschwingte
Seele in einem schwerfälligen und vernachlässigten
Körper zu denken vermochte, auch uns wieder zu rau-
schen beginnen. Ein Wegweiser zum Griechentum ist
dieses Schaubuch, zu einem erhabensten Ziele Hellem-
scher Kultur, und darum möchte man es bald in den
Händen nicht nur der Künstler, die begierig danach
greifen werden, sondern im Besitze aller sehen, die
an das neue, das uralte Evangelium der Schönheit
glauben.

lls Irsünetsur, französisch-deutsches Sprachlehr-
und Unterhaltungsblatt. Das in der Schule gelernte
Französisch lebendig zu machen und das Lesen und
Sprechen geläufig werden zu lassen, als ob man da

drüben gelebt und studiert hätte, erreicht man, wenn
man den „?màeteirr" sich hält. Probeheft kostenlos
durch den Verlag des „Trsàotvur" in La Chaux-de-
Fonds.

Das Gesicht des Tieres. 68 Bilder, einge-
leitet und erläutert von Adolf Koelsch. Schaubücher,
Band 30. Herausgegeben von Dr. Emil Schaeffer. Ge-
bunden Fr. 3.—. Orell Füßli Verlag, Zürich und
Leipzig.

Was einen Menschen erfüllt, seine Art, sein ganzes
Wesen — all dies offenbart sein Angesicht, als „Spie-
gel der Seele". Das Nämliche gilt, wenn gleich nicht
im selben Maße, vom Antlitz des Tieres, in dem zu
lesen der jüngste Band der „Schaubücher" uns lehrt.
Seine 68 wunderbaren Abbildungen beweisen, datz
Hermann Bang, der große dänische Dichter, recht
hatte, den Schauspielern zuzurufen: Wollt ihr Dar-
steller von Menschen sein, so studiert Gesichter von
Tieren!

Hans Huffzky: Wir durch st reif enBulga-rien. Zehn deutsche Pfadfinder auf abenteuerlicher
Großfahrt. Mit einem Begleitwort von Walter von
Molo. Was Jungens erzählen. Band 13. Mit 66 Ab-
bildungen nach Photographien von H. Wemcken und
11 nach Zeichnungen von A. Schönberg. 147 Seiten.
In Leinen Fr. 4.76. Orell Füßli Verlag, Zürich und
Leipzig.

Zehn wackere Dresdner Jungens beschließen eine
Großfahrt nach dem Balkan, nach Bulgarien. Jeder
steuert hundert Mark zur gemeinsamen Kasse bei, da-
mit müssen sie auskommen — Privatgeld gibt'S nicht.
Und sie kommen aus damit, wo andere Hunderte
brauchen würden. Ohne ein Wort bulgarisch zu köu-
nen, pilgern sie von Ort zu Ort, durch das sonnen-
glühende Land und über beschneite Dreitausender;
überall werden sie gut aufgenommen, von Zigeunern
wie in Städten, von den Mönchen im herrlichen Rilo-
kloster wie von Soldaten und einfachen Bauern. Un-
verfälschtes, buntes orientalisches Treiben erleben fie,
aber auch eine bitterkalte Nacht, bei nagendem Hun-
ger, im einsamen Gebirge, und einen heillosen
Schreck, als plötzlich während einer Schnee-Rutschpar-
tie am Rande eines Kratersees Kugeln um ihre Kopfe
pfeifen! Frisch und froh und mit gutem Humor ist
das alles geschildert und man bekommt Respekt vor
der moralischen und physischen Durchhaltekraft dieser
Jungens und vor dem prächtigen Kameradschaftsgeist
der Gruppe. Freudig kann man Walter von Molo zu-
stimmen, wenn er im Vorwort schreibt, daß sich in die-
fem Buch Kräfte zeigen, die uns allen wichtig sind:
Frohsinn, Geradheit/Glaube an das Leben, Kamerad-
schaftsgeist und Reinheit.

Hans Joggeli derCrbvetter. Von Jere-
mias Gotthelf. Verein für Verbreitung guter Schrif-
ten, Basel. Preis 60 Rp.

Wird nicht jedem schon das Herz warm beim An-
blick des heimeligen Umschlagbildes unseres Berner
Malers Anker: Hans Joggeli mit dem Wässerschäu-
selchen in der einen und der Pfeife in der ander»
Hand. Er ist das Urbild eines bedächtigen, hauslichen,
schalkhaften und doch grundgütigen Emmentaler
Bauern. Er kennt die Menschen in ihrem Wert und
Unwert von Grund aus und stellt jeden freundlich,
aber bestimmt auf seinen Platz. Da er keine näheren
Angehörigen hat, spekuliert die weitere Verwandt-
schaft auf die fette Erbschaft, jeder sucht die Gunst
des „Paten" zu gewinnen, der eine in tölpelhafter
Weise, der andere etwas feiner. Er aber durchschaut
alle und hält sie sich vom Leibe. Als es dann anS
Sterben geht, zeigt sich deutlich, wer dem alten Mann
von Herzen zugetan ist und wer es nur auf den statt-
lichen Hof abgesehen hat. Er hat aber längst seine
Vorkehrungen getroffen und sieht seinem Tode ruhig
entgegen. Wie sich die Eröffnung des Testamentes
nach dem Begräbnis bei den Erben auswirkt, lasse sich
jeder selber von Gotthelf erzählen.


	Bücherschau

